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2. Sie SDÎitgûeber bes 3iird)er Spracgoereins gatjlen 8 Sr.
3. Olicgtmitglieber gaglen 7 3t.
4. Sie $3efteller (Mitglieber oon Scgriftfeger» unb SÇorrektorenfparten

unb ber ©efellfcgaft für beutfege Sprache in St. ©alien) galjlen 3rr. 4.50.
Sie Mitglieber bes Vereins für beutfege Sprache in 25ern gatjlen 8 £?r.

auf 'Çoftfdjeckkonto III 3814.

3uir bie 3ufenbung nan Anfcgriften, an bie mir A5erbeftoff fcgicken

können, finb mir ftets bankbar. ®er Olecgnungsfügrer

3um fecgften 5ût)t'0ang

Sas erfie Saljrfiinft bes „Spracgfpiegels" liegt hinter uns, unb man
kann fid) non itjm bereits eine "Sorftellung macgen beinahe tjätten
mir uns „mobern" ausgebriickt: er ift „ein begriff" geroorben. Unb roenn

uns unfere Mitglieber unb übrigen ßefer treu bleiben unb uns mit frei»

müligen Beiträgen unb in ber Mitglieberroerbung gur Ausfüllung ber

entftegenben ßiicken unterftiiijen, merben mir auf unferm A3ege roeiter»

fd)reiten. Allen merben es aud) mir niegt redjt macgen können. Certes

3agr begrünbete ein SJÎitglieb feinen Austritt (allerbings erft bei ber

britten Mahnung gur 3aglung bes 3al)resbeitrages, gang am ©nbe

bes 3al)res!) bamit, unfere Monatsfcgrift fei il)m gu roenig god), unb

jetjt melbet fiel) jemanb ab, beut fie gu gocg fei; mir bürfen baraus

rool)l fcgliegen, bag mir eine gefunbe Mitte eingalten. Aud) über bas

gegenfeitige 53ergältnis oon Sprachpflege unb Spracgfd)itg finb roogl
nid)t alle gleicher Meinung; unfere ^fliegt ift beibes, unb mir fuegen

fie in einem gefunben ©leieggemiegt gu galten. Siefes kann niegt immer

basfelbe fein — es kommt auf bie 3eitumftänbe an unb auf bie Seil»

nagme non Mitarbeitern, für bie ber Scgriftleiter bankbar ift.

3m 5. Sagrgang gaben mir geiufig ©oetges gebaegt unb ign balb

felber fpreegen laffen, balb über ign gefprocgen. Sas foil niegt geigen,

bag mir ign im Sagrgang 1950 oergeffen merben, im ©egenteil: S)eft 2

bis 4 merben ben fegönen, überaus anfcgaitlicgen Vortrag bringen, ben

tßrof. Merian»@enaft im 3ürcger Spracgoerein über „©oetges Sprad)e
in igrer ©ntmicklung" (bie gugleidj feine eigene ©ntroicklung barftellt)
gegalten gat. Oleben foldjer rofffenfcgaftlidjer unb bocg gemeinoerftänb»

lieger Arbeit roirb roie bisger bie praktifege Pflege bes godjbeutfcgen
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2. Die Mitglieder des Zürcher Sprachvereins zahlen 8 Fr.
3. NichtMitglieder zahlen 7 Fr.
4. Die Besteller (Mitglieder von Schriftsetzer- und Korrektorensparten

und der Gesellschaft für deutsche Sprache in St. Gallen) zahlen Fr. 4.50.
Die Mitglieder des Vereins für deutsche Sprache in Bern zahlen 8 Fr.

auf Postscheckkonto III 3814.

Für die Zusendung von Anschriften, an die wir Werbestoff schicken

können, sind wir stets dankbar. Der Rechnungssührer

ZUM sechsten Jahrgang

Das erste Jahrfünft des „Sprachspiegels" liegt hinter uns, und man
kann sich von ihm bereits eine Borstellung machen beinahe hätten

wir uns „modern" ausgedrückt: er ist „ein Begriff" geworden. Und wenn

uns unsere Mitglieder und übrigen Leser treu bleiben und uns mit frei-
willigen Beiträgen und in der Mitgliederwerbung zur Ausfüllung der

entstehenden Lücken unterstützen, werden wir auf unserm Wege weiter-

schreiten. Allen werden es auch wir nicht recht machen können. Letztes

Jahr begründete ein Mitglied seinen Austritt (allerdings erst bei der

dritten Mahnung zur Zahlung des Jahresbeitrages, ganz am Ende
des Jahres!) damit, unsere Monatsschrift sei ihm zu wenig hoch, und

jetzt meldet sich jemand ab, dem sie zu hoch sei; wir dürfen daraus

wohl schließen, daß wir eine gesunde Mitte einhalten. Auch über das

gegenseitige Verhältnis von Sprachpflege und Sprachschutz sind wohl
nicht alle gleicher Meinung; unsere Pflicht ist beides, und wir suchen

sie in einem gesunden Gleichgewicht zu halten. Dieses kann nicht immer

dasselbe sein — es kommt auf die Zeitumstünde an und auf die Teil-
nähme von Mitarbeitern, für die der Schriftleiter dankbar ist.

Im 5. Jahrgang haben wir häufig Goethes gedacht und ihn bald

selber sprechen lassen, bald über ihn gesprochen. Das soll nicht heißen,

daß wir ihn im Jahrgang 1950 vergessen werden, im Gegenteil: Heft 2

bis 4 werden den schönen, überaus anschaulichen Bortrag bringen, den

Prof. Merian-Genast im Zürcher Sprachverein über „Goethes Sprache
in ihrer Entwicklung" (die zugleich seine eigene Entwicklung darstellt)
gehalten hat. Neben solcher wissenschaftlicher und doch gemeinverständ-
licher Arbeit wird wie bisher die praktische Pflege des hochdeutschen
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unb munbartlicfjen Sprachgebrauchs geljen, put Teil im „Vriefhaften",
ber immer häufiger in "21nfprud) genommen roirb, gum Teil aud) in ben

Übungen „gur Sd)ärfung bes Sprachgefühls", gu benen fid) ber Sd)rift=
leiter nur nod) etmas mel)r Teilnehmer roünfd)t. StRegr als fonft roirb
uns bies 3al)r bie Oteuregeluug ber SKed)tfd)reibung befd)äftigen. Dem
Spracl)fd)ug bienen meifiens bie „kleinen Streiflid)ter", bie fprad)poli=
tifd)e 9Jtif)bnïud)e beleudjten. Es foil Cefer geben, bie guerft bie legte
Seite bes Heftes aufgufd)Iageu pflegen, um mit ber „Erheiterung" in
einem anberii Sinne gu beginnen; bas ift menfdjlid) begreiflich, unb
roir batiken beut „Ülebelfpalter", ber uns immer roieber Stoff liefert.
Es roerben aud) bies 3af)r roieber 10 5)efte erfd)einen.

Der Schriftleiter

Jlus ôem ©tdnfraffen öe« ©chriftleitecs
Eine 3ubelfeier! 3um gef)nten SJiale greift ber Schriftleiter in feine

Sammlung oon 3eitimgsblättern bes oergangenen 3ahres, in benen er
an einer ober mehreren Stellen 2lnftog genommen h«t, toeil fie beroei=

feu, bag trog unferer berühmten Volksbildung unb uttferer glorreichen
Vielfpracgigkeit bie 9Jiutterfprad)e and) in unfern beften 3eitungeu immer
roieber mighanbelt roirb.

beginnen roir mit bem ünroid)tigften utib bocf) Oîotroenbigen, ber

9îechtfcl)reibung. Druckfehler roirb es immer geben, fogar im „Sprad)=
fpiegei", obfcgon auger bem Drucker groei Verufskorrektoren unb groei

Sd)ulmeifter ihn burd)fehen. 2lber geroiffe „Druckfehler" finb oerbädjtig.
VSenn roir lefen, bie 3nbuftrie eines Canbes fei l)od) „entroickel", fo
kann bas nur ein Druckfehler fein; oerbäcgtig aber ift es, roenn roir
oon ben „entroickelften" Völkern lefen. Das kann aud) ein Denkfehler
fein unb ift es roahrfd)einlid), roeit ber Seger „ungefähr lautgetreu"
gefegt gut — oielleicgt gat aucg fdjon ber Verfaffer fo gefcgriebett. 9îod)
häufiger als bas =t im .Çiôdjftgrab (bem „Superlatio") eines 30îittel=

roorts ber Vergangenheit feglt bas =b beim ÜRittelroort ber ©egenroart:
bie bebeutenfte 9îacgrid)t, bie naheliegenden ©rünbe. Dag es ba oft am
Sprachgefühl unb an ber gramutatifd)en Eitificgt fehlt, beroeifen bie

nid)t gar feltenen 3ä(te, roo bas =b fälfd)lid)erroeife eingefegt roirb, näiro

lid) beim OHittelroort ber Vergangenheit ftarker Tätigkeitsroörfer, rote
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und mundartlichen Sprachgebrauchs gehen, zum Teil im „Briefkasten",
der immer häufiger in Anspruch genommen wird, zum Teil auch in den

Übungen „zur Schärfung des Sprachgefühls", zu denen sich der Schrift-
leiter nur noch etwas mehr Teilnehmer wünscht. Mehr als sonst wird
uns dies Jahr die Neuregelung der Rechtschreibung beschäftigen. Dem
Sprachschutz dienen meistens die „kleinen Streiflichter", die sprachpoli-
tische Mistbräuche beleuchten. Es soll Leser geben, die zuerst die letzte
Seite des Heftes aufzuschlagen pflegen, um mit der „Erheiterung" in
einem andern Sinne zu beginnen? das ist menschlich begreiflich, und
wir danken dem „Nebelspalter", der uns immer wieder Stoff liefert.
Es werden auch dies Jahr wieder 10 Hefte erscheinen.

Der Schriftleiter

Ms dem Steînkraèten öes Schriftleiters
Eine Jubelfeier! Zum zehnten Male greift der Schriftleiterin seine

Sammlung von Zeitungsbiättern des vergangenen Jahres, in denen er
an einer oder mehreren Stellen Anstoß genommen hat, weil sie bewei-
sen, daß trotz unserer berühmten Volksbildung und unserer glorreichen '

Bielsprachigkeit die Muttersprache auch in unsern besten Zeitungen immer
wieder mißhandelt wird.

Beginnen wir mit dem Unwichtigsten und doch Notwendigen, der

Rechtschreibung. Druckfehler wird es immer geben, sogar im „Sprach-
spiegel", obschon außer dem Drucker zwei Berufskorrektoren und zwei
Schulmeister ihn durchsehen. Aber gewisse „Druckfehler" sind verdächtig.
Wenn wir lesen, die Industrie eines Landes sei hoch „entwickel", so

kann das nur ein Druckfehler sein? verdächtig aber ist es, wenn wir
von den „entwickelsten" Völkern lesen. Das kann auch ein Denkfehler
sein und ist es wahrscheinlich, weil der Setzer „ungefähr lautgetreu"
gesetzt hat — vielleicht hat auch schon der Verfasser so geschrieben. Noch
häufiger als das -t im Höchstgrad (dem „Superlativ") eines Mittel-
worts der Vergangenheit fehlt das -d beim Mittelwort der Gegenwart:
die bedeutenste Nachricht, die naheliegensten Gründe. Daß es da oft am
Sprachgefühl und an der grammatischen Einsicht fehlt, beweisen die

nicht gar seltenen Fälle, wo das -d fälschlicherweise eingesetzt wird, näm-
lich beim Mittelwort der Vergangenheit starker Tätigkeitswörter, wie
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